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Angaben zur Person 
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E-Mail  
 

 

Liebe Outgoings, 
bei Ihrem Auslandsaufenthalt konnten Sie eine Reihe akademischer Erfahrungen und privater 
Eindrücke sammeln. Damit Ihr Wissen auch zukünftigen Outgoings bei der Planung und Durchführung 
ihres Auslandsvorhabens zugutekommt, haben Sie sich vor Ihrem Aufenthalt zur Ausarbeitung eines 
Erfahrungsberichts verpflichtet. Dieser ist innerhalb von vier Wochen nach Ihrer Rückkehr im 
International Office der Universität Greifswald einzureichen.  
 
Hiermit stimme ich der Veröffentlichung des Erfahrungsberichts in  

☐ anonymisierter 

☐ nicht anonymisierter (bietet zukünftigen Outgoings die Möglichkeit der Kontaktaufnahme) 

Form zu. 
 
 
Bitte schicken Sie den ausgefüllten Erfahrungsbericht per E-Mail 
für den Hochschulaustausch an:  hsa@uni-greifswald.de 
für Erasmus+ an:   erasmus@uni-greifswald.de 
für PROMOS an:   promos@uni-greifswald.de  



 
Angaben zum Aufenthalt 
Studienfach bzw. -fächer   
Vorhaben (z. B. Studium, Praktikum, Sprach- o. Fachkurs)  
Zielland, Stadt  
Gastinstitution  
Aufenthaltszeitraum (mm/jjjj bis mm/jjjj)  
 

Bitte antworten Sie auf die Fragen jeweils im Fließtext. Pro Feld sollen mind. 750 Zeichen geschrieben werden. 

Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den Auslandsaufenthalt? 
 

 

Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten? (Bewerbung an der 
Hochschule/Institution, Organisation des Visums, Flugs sowie der Unterkunft, Krankenversicherung, Kosten) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht? 
(Bedingungen der Hochschule/Institution, belegte Kurse und Prüfungen, Tagungen, Workshops) 
 

 

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen? 
(z. B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort) 
 

  



 
Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen? (Alltag vor Ort; 
Mentalität, prägende Erlebnisse, Wurden Ihre Erwartungen erfüllt?) 
 

 

Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben?  
(z. B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, …) 
 

 


	Hochschu: Off
	Erasmus: Off
	PROMOS: On
	Name Vorname: Striegel, Nancy
	EMa i l: nancy.striegel@stud.uni-greifswald.de
	anonymisierter: Off
	nicht anonymisierter bietet zukünftigen Outgoings die Möglichkeit der Kontaktaufnahme: On
	Studienfach bzw fächer: Lehramt an Grundschulen
	Vorhaben z B Studium Prakt kum Spracho Fachkurs: Praktikum
	Z i el l and Stadt: USA, St. Paul/ Minneapolis
	Gastinstitution: Twin Cities German Immersion School
	Aufenthaltszeitraum mmjjjj bis mmjjjj: 15.08.2024- 27.12.2024
	Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den AuslandsaufenthaltRow1: Ursprünglich habe ich mich mit dem Thema Ausland auseinandergesetzt, da ein mindestens 3-monatiger Auslandsaufenthalt für Lehramtsstudierende mit dem Fach Englisch verpflichtend ist. Je mehr ich mich mit dem Thema und den Möglichkeiten auseinandergesetzt habe, desto mehr sind mir die Vorteile und Möglichkeiten zur Weiterentwicklung bewusst geworden. 
Gerade ein Praktikum an einer Schule, die nicht nach einem deutschen Lehrplan arbeitet, klang für mich nach einer großen Bereicherung für die Weiterentwicklung meiner Lehrerpersönlichkeit. Andere Schulen haben andere Methoden und Arbeitsweisen, von denen ich die Hoffnung hatte, dass ich einige davon in mein eigenes Klassenzimmer später mitnehmen kann. 
Ein weiterer Grund war, dass die Möglichkeiten, ein Land genauer kennenzulernen wirklich enorm sein können. Abgesehen von den Reisemöglichkeiten, kann es auch wirklich interessant sein Menschen und Bräuche in einem anderen Land kennenzulernen. Auch das ist für den Sprachenunterricht ein großer Gewinn. Man kann den Schülerinnen und Schülern aus eigenen Erfahrungen berichten und muss nicht nur auf Lehrwerke zurückgreifen. 
Im Endeffekt waren für mich also diese drei Hauptgründe, die mich zu meinem Auslandsaufenthalt bewogen haben: die Verpflichtung, der Mehrwert für meinen späteren Fachunterricht und die Möglichkeit zu reisen.
	Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet Worauf ist besonders zu achten Bewerbung an der Hochschu l eInst tut on Organ i sat i on des V i sums F l ugs sow i e der Unterkunft Krankenvers i cherung KostenRow1: Besonders wichtig ist, vor allem bei einem Praktikum an einer Schule im Ausland, die Bewerbungsfristen einzuplanen. Die meisten Schulen öffnen ihre Bewerbungszeiträume mindestens ein Jahr, bevor das Praktikum beginnen würde. Über Schulen mit deutschem Anteil im Ausland kann man sich auf der Seite des PASCH- Netzwerkes (https://www.pasch-net.de/de/pasch-schulen/weltkarte.html) informieren. 
Ich habe mich damals an sehr vielen Schulen beworben, was ich auch jedem empfehlen würde. Vor allem sollte man auch die Schulen in Betracht ziehen, die vielleicht keine deutsche Auslandschulen sind. Dort hat man ggf. bessere Chancen einen Praktikumsplatz zu bekommen, da sich sehr viele Bewerber auf die deutschen Auslandsschulen konzentrieren. 
Für ein Praktikum in den USA bekommt man das sogenannte J1- Visum, mit dem man vor und nach dem Praktikum eine 4-wöchige Übergangsphase hat, in der man sich in den USA noch aufhalten und reisen darf. 
An der TCGIS werden die Kosten für das Visum übernommen und man wird durch den Antragsprozess von einer Austauschfirma begleitet und unterstützt, die mit der TCGIS zusammenarbeiten. Entsprechend habe ich den Visumsprozess als sehr entspannt empfunden. Auch gibt es über diese Firma eine Auslandskrankenversicherung. Ich würde aber jedem empfehlen, vor allem wenn vor oder nach dem Praktikum Reisepläne bestehen, noch eine zusätzliche Auslandskrankenversicherung abzuschließen. Das war für mich eine große Erleichterung. 
Den Flug habe ich gebucht, so bald ich die Bestätigung für mein Visum in den Händen hatte. Einen Roundtrip, also Hin-und Rückflug, zu buchen kann günstiger sein, bietet aber nicht viel Freiheit für Reisepläne vor und nach dem Praktikum. Für mich war das aber eine gute und günstige Option. 
Vor Ort habe ich dann bei einer Gastfamilie gelebt, die mir über die Schule vermittelt wurde. Im Vorfeld haben wir Steckbriefe ausgefüllt und die Praktikumskoordinatorin hat uns dann zusammengebracht. Wichtig zu wissen ist aber, dass die TCGIS an dieser Stelle eine absolute Ausnahme bildet. Bei den wenigsten Schulen, an denen ich mich noch beworben habe, war das eine Option. Bei den meisten Schulen muss man sich selbst um eine Wohnung kümmern, was unbedingt beim Budget eingeplant werden sollte. 
Dadurch, dass ich in einer Gastfamilie unterkommen konnte und weder Miete noch Verpflegung bezahlen musste, hatte ich ein gutes Budget zur Verfügung. Dennoch würde ich jedem empfehlen mit mindestens 2000€ Puffer ins Ausland zu gehen. Gerade in den USA kann es sehr schnell nötig sein, dass man auf diesen Puffer zurückgreifen muss. Es reicht schon ein Arztbesuch. Wenn man zum Arzt muss bekommt man eine Rechnung zugeschickt, die man erst einmal aus eigener Tasche bezahlen muss. Die Rechnung reicht man dann bei seiner Versicherung ein und bekommt das Geld erstattet. Außerdem sollte man sich darauf einstellen, dass Lebensmittel und Kosmetik zum Teil doppelt so viel kosten wie in Deutschland. 
Man sollte das Budget auch so planen, dass man Freizeitaktivitäten und Reisen entspannt finanzieren kann. Ich habe für meine Urlaube mit Transport und Unterkunft immer ca. 500 Dollar bezahlt. Bei fast allen Trips waren wir drei Personen, haben uns also auch eine Unterkunft geteilt. Dazu kommen dann natürlich noch Aktivtäten und Verpflegung. Das waren meistens auch ca. 500 Dollar. das geht aber auch günstiger. 
	Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht Bed i ngungen der HochschuleInst tut i on be l egte Kurse und Prüfungen Tagungen WorkshopsRow1: Ich habe während meines Aufenthaltes ausschließlich gute Erfahrungen gemacht. 
Die TCGIS ist eine sehr außergewöhnliche Schule mit großartigen Möglichkeiten sich weiterzuentwickeln. 
In meiner Kohorte waren wir 10 Praktikanten aus ganz Deutschland. Dabei waren 6 von uns Praktikanten in der Middle School und 4 waren in der Grundschule. Jeder von uns hat mindestens einen Mentoren an die Seite bekommen. In der Grundschule waren wir einer Klassenstufe zugeteilt. Ich durfte die 4. Klassen begleiten und hatte ein überragendes Mentoren-Team. Alle drei Klassenlehrer haben mich von Anfang an als Kollegin und nicht nur Praktikantin eingebunden. Ich durfte viel selbst unterrichten, ausprobieren und mitarbeiten. So konnte ich zum Beispiel meinen Horizont im Drama-Unterricht (vergleichbar mit unserem Musik-Unterricht) erweitern und habe "Alice im Wunderland" als Theaterstück ausgearbeitet und mit der Unterstützung meiner Mentorin mit den 4. Klassen eingeübt. Außerdem durfte ich die Klassenfahrt mitplanen und auch begleiten. Allein für mein späteres Arbeiten im Klassenzimmer konnte ich also sehr viel lernen. 
In der Vorbereitungswoche hatten wir einige Info-Veranstaltungen und Workshops, die uns auf die Zeit an der TCGIS vorbereiten sollten. 
Einmal im Monat haben wir uns mit unserer Praktikumskoordinatorin getroffen und einen Workshop durchgeführt. Dabei hatten wir jedes Mal einen neuen Schwerpunkt und jemanden aus der Schule, der uns dazu einen kleinen Vortrag gehalten hat. Eine unserer Gäste war zum Beispiel die Schulleiterin, die uns erklärt hat, wo die TCGIS in der Schullandschaft von Minnesota zu verorten ist, was das für die wirtschaftliche Situation der Schule bedeutet und wie sich dies wiederum auf unsere Arbeit auswirkt. Die Workshops waren auch immer eine super Möglichkeit um gemeinsam mit den anderen Praktikanten zu reflektieren und sich auszutauschen. 
	Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen z B Angebote von Sprachkursen Arbe i tssprache vor Ort Kommun i kat i on vor OrtRow1: Glücklicherweise bin ich schon mit einem sehr soliden Englisch in die USA gegangen. So war die Kommunikation von Anfang an recht einfach und ich habe mich sehr schnell daran gewöhnt. 
Englisch habe ich allerdings nur außerhalb der Schule genutzt, also in meiner Gastfamilie, beim Einkaufen usw. Die einzige Ausnahme war meine Gastschwester, die die TCGIS als Schülerin besucht. Mit ihr habe ich auch sehr viel Deutsch gesprochen, da sie Schwierigkeiten mit der Sprache hatte. 
Gemäß des Unterrichtskonzeptes Immersion habe ich auch in der Schule nur Deutsch gesprochen. Der Unterricht und auch die Gespräche mit den Kindern waren ausschließlich auf Deutsch. Sehr selten bin ich mal auf Englisch umgesprungen, wenn bspw. ein Kind etwas auf Deutsch nicht verstanden hat oder ich mich mit einem nicht-deutschsprachigen Kollegen unterhalten habe. 
	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen A l l tag vor Ort Menta l i tät prägende Er l ebn i sse Wurden Ihre Erwartungen erfül l tRow1: Mein Arbeitstag war sehr lang. Ich habe um 8 Uhr angefangen zu arbeiten und hatte um 15:30 Uhr Feierabend. Nach der Schule habe ich dann Zeit mit meiner Gastfamilie verbracht, Unterricht vorbereitet oder auch etwas mit den anderen Praktikanten unternommen. Wir waren zum Beispiel bei den Spielen verschiedener Sportmannschaften. Besonders begeistert war ich persönlich vom Spiel der Minnesota Wilds, der NHL- Mannschaft der Twin Cities. Einmal die Woche haben wir Praktikanten uns auch zum Kaffee trinken getroffen, um einfach ein bisschen Zeit zum Quatschen zu haben. 
Mit meiner Gastfamilie habe ich viele "Touri"- Dinge unternommen. Wir waren also zum Beispiel bei verschiedenen Sehenswürdigkeiten der Twin Cities. 
Besonders schön waren meine Reisen. Die Schule hat uns viele Möglichkeiten geboten, das Land zu bereisen, was wir natürlich genutzt haben. So bin ich mit einigen anderen Praktikanten nach Miami, New Orleans, Chicago und Duluth gereist. Diese Urlaube habe ich sehr genossen, aber besonders schön fand ich die Trips nach Chicago und New Orleans. Chicago ist die schönste Stadt, die ich je gesehen habe und ich habe mich dort sehr wohl gefühlt. An jeder Ecke gibt es Bars und Clubs mit Live-Musik und unfassbar talentierten Künstlern. Ähnlich war es in New Orleans. Dort habe ich einerseits sehr viel über die amerikanische Geschichte gelernt, aber andererseits ebenfalls sehr viele sehr talentierte Menschen getroffen. Man sieht der Stadt ihre Vergangenheit an jeder Ecke an und ich bekomme jedes Mal wieder Gänsehaut bei dem Gedanken daran, wie mich diese Stadt in ihren Bann gezogen hat. 
Auch in der Schule hat mich vieles sehr geprägt. Über eine besondere Situation hat meine Mentorin sehr oft und sehr gerne mit mir gesprochen. In ihrer Klasse war ein Schüler, mit dem ich von Anfang an nicht warm geworden bin. Jede Begegnung mit diesem Schüler war für mich sehr herausfordernd, weil ich keine Basis mit ihm gefunden habe. So war unser Schüler-Lehrer-Verhältnis bestenfalls dürftig. Aber, jedes einzelne dieser Kinder ist mir sehr schnell ans Herz gewachsen, so auch dieser Schüler. Also habe ich jeden Tag aufs Neue versucht eine Basis zu finden, um mit ihm gut arbeiten zu können. Letztendlich habe ich recht zufällig den Zugang zu ihm gefunden. Ich war eigentlich nur in der Klasse um kurz etwas mit meiner Mentorin zu besprechen, habe aber gesehen, dass er mit einer Aufgabe Schwierigkeiten hatte. Ich habe mich also kurz zu ihm gesetzt und ihm geholfen diese Aufgabe zu lösen. Danach bin ich wieder zurück in die Parallelklasse gegangen, bei der ich eigentlich an diesem Tag war. Am nächsten Tag, die Klassenlehrerin war krank und ein Vertretungslehrer war in der Klasse, habe ich den Schüler zufällig auf dem Flur getroffen und gefragt, wie es ihm geht. Daraufhin hat er mich gefragt, ob ich ihm bei seinen Aufgaben helfen könne und da ich nichts weiter zu tun hatte, habe ich das natürlich gemacht. Danach häuften sich solche Momente, dass er mich sogar im Klassenraum der Parallelklassen gesucht hat, wenn er Hilfe brauchte. Das war zum Glück kein Problem für meine Mentoren. Mit dieser Erfahrung habe ich gelernt, dass es keine großen aufwendigen Methoden sein müssen, um eine Bindung zu einem Kind aufzubauen, sondern, dass es die kleinen Dinge sind. Das war eine sehr schöne Erkenntnis, die ich mittlerweile sehr tief in meinem Denken über Schule und Unterricht verankert habe.
	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben z B zu Ze i tpunkt F i nanz i erung sprachl i che Vorbere tung Row1: Abschließend habe ich noch einige Tipps, die mir die Vorbereitung erleichtert haben. 
1. Gerade in Minnesota würde ich das erste Schulhalbjahr für ein Praktikum empfehlen. Wir hatten einen wunderschönen Spätsommer, Herbst und Winter. Von August bis Januar ist wirklich die schönste Zeit um in Minnesota zu leben und man sieht den Bundesstaat von seiner besten Seite. 
2. Im Vorfeld einen guten Puffer anzusparen hat mir mein Leben in den USA extrem erleichtert und verschönert. Man unterschätzt, wie viel man in den USA unternehmen und erleben kann und für mich wäre nichts schlimmer gewesen, als mir die ganze Zeit über Geld Gedanken machen zu müssen. Ich habe einige Monate, bevor ich ins Ausland gegangen bin also in einem Nebenjob gearbeitet und alles, was ich verdient habe, gespart. Und das hat sich absolut gelohnt. 
3. Vakuum-Tüten. Absoluter Gamechanger beim Packen. Ohne meine Vakuum-Tüten hätte ich nicht einmal im Ansatz alles, was ich brauchte, in meine Koffer bekommen. An dieser Stelle gilt übrigens auch weniger ist mehr. Gut die Hälfte der Sachen, die ich mit hatte, hätte ich nicht gebraucht. Mir hat es aber beim Packen geholfen, einmal komplett aufzuschreiben, wie viel ich von was brauche. So konnte ich mir bei allem genau überlegen, ob ich es wirklich brauche und ggf. rausstreichen, was vielleicht auch unnötig ist. 
4. Um mich ein bisschen auf die sprachliche Umstellung einzustellen habe ich viel auf Englisch gelesen und Filme/ Serien geschaut. Ein kleiner Tipp an dieser Stelle: Wenn ihr generell viel lest und auch auf Englisch lesen möchtet, empfehle ich euch Kindle Unlimited. Manchmal gibt es Angebote, mit denen die ersten Monate kostenlos sind. Für mich hat sich das aber absolut gelohnt, auch als ich das Abo bezahlen musste, da ich generell sehr viel lese. Mit dem Abo sind sehr viele englisch-sprachige Bücher kostenlos und allein mit drei Büchern im Monat lohnt sich das absolut. 
5. Lasst den Stress nicht die Vorfreude auf diese Möglichkeit dämpfen. Einen Auslandsaufenthalt zu organisieren ist stressig und sehr viel Arbeit. Um ehrlich zu sein, war ich so manches Mal kurz davor alles hinzuschmeißen und sogar das Fach zu wechseln. Aber im Endeffekt war es jeden stressigen Moment wert. Ich habe unglaublich tolle Menschen kennengelernt, die mir sehr ans Herz gewachsen sind und unfassbar viel gelernt. Diese Erfahrungen kann einem niemand nehmen und das macht diese ganze Zeit für mich sehr wertvoll. Meine Praxiskoordinatorin hat mich gefragt, ob ich im Nachhinein irgendetwas anders gemacht oder mir anders gewünscht hätte. Meine Antwort war, abgesehen von einigen Sachen, die man vielleicht effektiver hätte gestalten können: Nein. Um kein Geld in der Welt würde ich dieses halbe Jahr missen wollen. Und ich wünsche jedem, der sich genauso überwinden muss, wie ich es musste, dass er oder sie die gleichen prägenden Erfahrungen machen kann!


